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ALV Rundbrief im 
Brandenburger Land 

Ab 1. September 2008 
wird im Land Brandenburg 
ein preisgünstiges Mobili-
tätsticket für die Bahnen 
und Busse eingeführt. Da-
mit soll sozial benachtei-
ligten Menschen die Be-
nutzung des öffentlichen 
Personennahverkehrs er-
leichtert werden.  
Welche Vorteile bietet 
das Mobilitätsticket? 
Das Mobilitätsticket Bran-
denburg ist eine persönli-
che Monatskarte, die zu 
einem ermäßigten Preis 
ausgegeben wird. Die 
Kunden sparen bis zu 50 
% gegenüber dem Preis 
einer normalen VBB-
Umweltmonatskarte. 
 
Einige Beispiele: 
Eine reguläre Monatskarte 
für die Stadt Potsdam kos-
tet 35 Euro (Potsdam AB). 
Für das Mobilitätsticket ist 
lediglich ein Betrag von 
17,50 Euro fällig. Das be-
deutet: Bereits ab elf 
Fahrten im Monat lohnt 
sich das Mobilitätsticket 
für Fahrten in Potsdam. 
Für die Verbindung Ber-
nau – Eberswalde kostet 
die VBB-Umweltmonats- 
karte 75,40 Euro (6 Wa-
ben), das Mobilitätsticket 
37,70 Euro. Schon bei 
fünf Hin- und Rückfahrten 
im Monat ist das Mobili-
tätsticket günstiger als 
Einzelfahrscheine. 
Für die Verbindung Lüb-
ben – Lübbenau kostet die 
VBB-Umweltmonatskarte 
55 Euro (4 Waben), das 
Mobilitätsticket nur 27,50 
Euro und rechnet sich bei 
sieben Hin- und Rückfahr-
ten. 
Für die Verbindung 
Schwedt (Oder)  – Prenz-

lau kostet die VBB-
Umweltmonatskarte 77,40 
Euro (1 Landkreis), das 
Mobilitätsticket 38,70 Euro  
und rechnet sich schon 
bei vier Hin- und Rück-
fahrten. 
Das Mobilitätsticket Bran-
denburg  wird ausschließ-
lich als Monatskarte aus-
gegeben. Gerade ange-
sichts der ständig steigen-
den Spritkosten soll damit 
ein nachhaltiges Umstei-
gen auf den öffentlichen 
Personennahverkehr er-
zielt werden.  
Wo gilt das Mobilitätsti-
cket? 
Das Mobilitätsticket Bran-
denburg gilt grundsätzlich 
für alle Bahnen und Busse 
des VBB im Land Bran-
denburg. Das Mobilitätsti-
cket Brandenburg kann je 
nach persönlichem Bedarf 
für verschiedene Tarifstu-
fen erworben werden – 
vom Tarif eine kreisfreie 
Stadt bis zum Tarif für drei 
Landkreise. Innerhalb des 
Geltungsbereiches kön-
nen die Bahnen und Bus-
se innerhalb eines Monats 
beliebig oft benutzt wer-
den. Das Mobilitätsticket 
Brandenburg gilt nicht für 
Fahrten nach Berlin. 
Wer erhält das Mobili-
tätsticket? 
Anspruch auf das Mobili-
tätsticket haben Empfän-
ger von  

• Arbeitslosengeld II 
bzw. Sozialgeld (SGB II) 

• Leistungen der Sozial-
hilfe einschließlich der 
Grundsicherung im Alter 
(SGB XII) 

• Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsge-
setz 

• Mitglieder von Be-
darfsgemeinschaften. 
Die Berechtigung wird auf 
einer so genannten VBB-
Kundenkarte bescheinigt. 
Schüler, die einen Zu-
schuss zur Schülerbeför-
derung erhalten, haben 
keinen Anspruch auf ein 
Mobilitätsticket. Schüler 
wenden sich bitte an den 
Schulträger. In den meis-
ten Fällen erhalten Schü-
ler aus Bedarfsgemein-
schaften einen VBB-
Schüler-Fahrausweis, für 
den die Eltern keinen Ei-
genanteil bezahlen müs-
sen. 
Wo bekommt man die 
Kundenkarte? 
Das Mobilitätsticket Bran-
denburg besteht aus einer 
VBB-Kundenkarte mit 
Lichtbild, auf der die Be-
rechtigung bescheinigt 
wird, und einem Wertab-
schnitt für den jeweiligen 
Gültigkeitszeitraum. 
Die Prüfung der Berechti-
gung erfolgt bei der jewei-
ligen Stelle (z. B. Arbeits-
agentur, ARGE, Sozial-
amt), bei der die Leistung 
bezogen wird. Dort wird 
die VBB-Kundenkarte 
ausgegeben. Die Leis-
tungsstelle versieht die 
Kundenkarte mit den per-
sönlichen Daten (Name, 
Adresse und Geburtsda-
tum) und weist den Gültig-
keitszeitraum aus. Dieser 
ist abhängig von der Dau-
er der Leistungsbewilli-
gung, in der Regel maxi-
mal bis zu sechs Monate. 
Der erste Gültigkeitstag ist 
der 1. September 2008. 
 
 
 

���������	
����
������������	
��

� ! % � ' 2 � 3 4 � � # 5 � ! % � # . � . � 6 2 � 7 8 3 � # . �
3 � # . � � 5 � ! % � # . � % ! � # . � # % 6 ! 0 � � 9 5 9 � �$�"��
���:$����;;<�

'�+������
�
���$�"��
�



ist ein gesonderter Einzelfahr-
ausweis Fahrrad erforderlich. 
Die Mitnahme von weiteren 
Personen ist ausgeschlossen. 
Was kostet das Mobilitätsti-
cket Brandenburg konkret? 
Geltungsbereich/Preis 
 
Landkreise  
bis 2 Waben 20,30 Euro 
bis 4 Waben 27,50 Euro 
bis 6 Waben 37,70 Euro 
1 Landkreis 38,70 Euro 
2 Landkreise 43,80 Euro 
(oder 1 Lkr. + 1 krfr.Stadt) 
3 Landkreise 64,20 Euro 
(oder 1 Lkr. + 2 krfr. Städte 
oder 2 Lkr. + 1 krfr. Stadt)  
Kreisfreie Städte 
Potsdam AB 17,50 Euro 
Potsdam BC 20,30 Euro* 
Potsdam ABC 27,50 Euro** 
Brandenburg a. d. H. AB, 
Cottbus AB und Frankfurt 
(Oder) AB 18,20 Euro 
Brandenburg a. d. H. BC, 
Cottbus BC und Frankfurt 
(Oder) BC 20,30 Euro* 
Brandenburg a. d. H. ABC, 
Cottbus ABC und Frankfurt 
(Oder) ABC 27,50 Euro** 
*Preis entspricht dem Tarif für 
zwei Waben 
** Preis entspricht dem Tarif 
für vier Waben 
Stand 1. September 2008 
(Quelle: VBB) 

auch die regulären Monatskar-
ten gibt.  
Auf dem Wertabschnitt sind 
der jeweilige Geltungsbereich 
sowie die zeitliche Gültigkeit 
vermerkt. Auf dem Wertab-
schnitt ist noch die Nummer 
der VBB-Kundenkarte einzu-
tragen, da das Mobilitätsticket 
personengebunden und nicht 
übertragbar ist. Der Wertab-
schnitt ist nur mit eingetrage-
ner Nummer der VBB-
Kundenkarte gültig. 
Man muss übrigens nicht zum 
nächsten Monatsersten war-
ten, man kann jeden Tag 
einsteigen. Das Mobilitätsti-
cket Brandenburg wird mit 
Gültigkeit von jedem Tag an 
ausgestellt. Es gilt dann bis 24 
Uhr des Tages im Folgemo-
nat, der in der Zahl dem ers-
ten Geltungstag vorangeht. 
Ein Beispiel: Wer das Mobili-
tätsticket Brandenburg am 25. 
September kauft, kann damit 
bis einschließlich 24. Oktober 
fahren. 
Welche Zusatzleistungen 
bietet das Mobilitätsticket? 
Mit dem Mobilitätsticket Bran-
denburg können Kinder unter 
6 Jahre, ein Kinderwagen, Ge-
päck sowie ein Hund kosten-
los mitgenommen werden. Für 
die Mitnahme eines Fahrrades 

Die VBB-Kundenkarte ist nur 
mit einem Lichtbild gültig. 
Daher muss der Berechtigte 
bei der ersten Ausstellung der 
VBB-Kundenkarte unbedingt 
ein Passfoto mitbringen. Die-
ses wird dann von der Leis-
tungsstelle auf die VBB-
Kundenkarte aufgebracht. Das 
Passfoto müssen die Berech-
tigten selbst finanzieren.  
Die VBB-Kundenkarte ist be-
fristet und wird zu dem auf der 
Karte aufgestempelten Zeit-
punkt ungültig. Wenn nach 
Ablauf der Gültigkeit weiterhin 
eine Leistung bezogen wird, 
muss die Gültigkeit der VBB-
Kundenkarte durch die Leis-
tungsstelle verlängert werden. 
Wenn keine Leistung mehr 
bezogen wird, ist die VBB-
Kundenkarte an die ausge-
bende Stelle zurückzugeben. 
Wo bekommt man den Wert-
abschnitt? 
Der Wertabschnitt wird von 
den Verkehrsunternehmen 
verkauft. Verkaufsstellen sind 
die Kundenzentren der Ver-
kehrsunternehmen, im Einzel-
fall ist das Mobilitätsticket 
auch bei den Fahrausweisau-
tomaten oder beim Busfahrer 
erhältlich. Grundsätzlich ist 
das Mobilitätsticket Branden-
burg dort erhältlich, wo es 
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Euro Zinsen zurückgezahlt 
werden. Das kann die BAG 
nicht. Sie gab ihren Mitglie-
dern bekannt: „Die BAG ist 
kaputt“ Die BAG musste 
zugleich zugeben, dass Mittel 
für Projekte beantragt wurden, 
die nie stattfanden. 
Mit dieser Krise verschwindet 
ein Partner vom „Runden 
Tisch der Erwerbslosen“ und 
ein Mitglied der NAK. Bei allen 
Problemen, die wir im Laufe 
der Jahre mit der BAG hatten, 
ist das auch ein Verlust für 
uns. 

(Hartz IV) in Schwierigkeiten, 
da die Zahl der Sozialhil-
feempfängerinnen und –emp-
fänger stark schrumpfte. Sie 
schloß sich daher mit der BAG 
unabhängige Erwerbslosenini-
tiativen (Frankfurt/M. 2004/05 
zusammen. 
Nun berichtet das „Neue 
Deutschland“, dass das Bun- 
desverwaltungsamt im Mai 
2008 eine Überprüfung der 
BAG zur Verwendung der För-
dergelder vorgenommen hat. 
Die Überprüfung ergab, das 
Mittel „nicht wie beantragt 
verwendet wurden“. Daher 
sollen 37.000 Euro plus 6000 

 Unter dieser Überschrift be-
richtete das „Neue Deutsch-
land“ am 24.07.2008 über die 
BAG-SHI aus Frankfurt/Main. 
Diese Bundesarbeitsgemein-
schaft (BAG) gründete sich 
zunächst aus Sozialhilfe—
Initiativen aus West und Ost  
1991. Der ALV, auch unser 
Landesverband, arbeitete dort 
mit. Aus dem Kreisverband 
Brandenburg a. d. Havel war 
Annemone Ackermann länge-
re Zeit dort Vorstandsmit-
glied . 
Die BAG geriet mit dem 4. Ge-
setz für moderne Dienstleis-
tungen am Arbeitsmarkt 
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rung ALG II (April 2008). Als 
armutsgefährdet (wenn man 
die EU-Definition heranzieht, 
wonach als arm gilt, wer weni-
ger als 60% des durchschnittli-
chen Nettoverdienstes zur 
Verfügung hat) gelten 22 % 
(2005). Davon bewegen sich 
11% dauerhaft, d.h. seit mehr 
als 2 bis 3 Jahren unter dieser 
Schwelle. Besonders hoch ist 
die Kinderarmut, die in Bran-
denburg jedes vierte Kind trifft, 
ca. 70.000. All dies ist kein 
Wunder bei aktuell 13,9 % Ar-
beitslosigkeit (April 2008), in 
manchen Regionen Branden-
burgs sind es annähernd 20%. 
Am 30.05.2008 fand unsere 
Auftaktveranstaltung zur Grün-
dung einer Brandenburger 
Landesarmutskonferenz statt. 
Die Fachtagung erweckte gro-
ßes Interesse in der Öffentlich-
keit. Zwischenzeitlich liegen 
uns 19 Unterstützererklärun-
gen von Vereinen, Verbänden, 
Initiativen und Gewerkschaften 
zur Gründung einer Bran-

denburger Landesarmuts-
konferenz vor.  
Sie soll zukünftig die zahlreich 
bestehenden Initiativen bün-
deln, Beiträge zur Armutsfor-
schung leisten und die Sozial- 
und Wirtschaftspolitik des Lan-
des kritisch begleiten. Es ist – 
höchste Eisenbahn – sich der 
Armutsproblematik in ihrer Ge-
samtheit auch in Brandenburg 
zu stellen. Wir haben noch 
lange nicht den Stellenwert in 
der öffentlichen Debatte, den 
dieses Thema benötigt. Nun 
gilt es, mit allen Beteiligten um 
die Klärung der Ausgestaltung 
der Zusammenarbeit. Noch in 
diesem Jahr wollen wir dazu 
eine konstituierende Sitzung 
durchführen um dann im Früh-
jahr 2009 die Gründung vor-
nehmen zu können. 

30. Mai 2008 in Potsdam 

Der nationale Armuts- und 
Reichtumsbericht hat wieder 
einmal bestätigt: Die Armut in 
diesem Land nimmt stetig zu 
und – vielleicht in der Wirkung 
noch verheerender – die 
Schere zwischen Arm und 
Reich geht weit auseinander. 
Die befürchtete „Spaltung der 
Gesellschaft“ ist längst Wirk-
lichkeit! Arme (Alleinstehende) 
gehen mit 781 € nach Hause, 
Reiche mit 7.200 € - Netto! 
Auch wenn Zahlen der Le-
benswirklichkeit nie gerecht 
werden: Allein in Brandenburg 
beziehen 14,8 % der Bevölke-

!
"�����
����
drei Paten des Hau-
ses, dem Bürger-
meister Herrn Quas-
dorf, der Landtags-
abgeordneten Frau 
Fischer und dem 
SPD Bundestags-
abgeordneten Herrn 
Dr. Dankert das 
Programm. Frau Fi-
scher ist gleichzeitig 
die Schirmherrin un-
seres Kinderbistros 

– KOHLDAMPF - . 
Auch unsere kleinen Besucher 
kamen an diesem Tag 
(Kindertag) voll auf ihre Kos-
ten. Es gab für sie  tolle Über-
raschungen, wie z.B. mit einer 
Kindereisenbahn oder mit dem 
Quad zu fahren, Lose ziehen 
für die große Tombola… 
Auf der Bühne war eine Men-
ge zu sehen, viele kleine und 
große Künstler zeigten aufge-

regt ihre Darbietungen. Die 
Musikschule Fröhlich, die Klei-
nen vom Bestenseer Kinder-
dorf, die Dabendorfer Band 
„Absent mind“, die Show- u. 
Sportaerobicgruppe „Blanche“ 
vom GV- Luckenwalde und ein 
Andrea Berg Double sorgten 
für Unterhaltung und gute Lau-
ne. 
Alle Altersgruppen, vom Säug-
ling bis hin zu den Senioren, 
waren an diesem warmen 
Frühsommertag bei uns zu 
Gast.  Unserem Thema  
„ Mehrgenerationenhaus“ wur-
den wir durchaus gerecht und 
wünschen uns zukünftig wei-
terhin soviel Zuspruch und gu-
te Zusammenarbeit. Einen be-
sonders  großen Dank an alle  
fleißigen Helfer für die Unter-
stützung und Durchführung 
dieses Festes.  

Eröffnung Mehrgeneratio-
nenhaus KLEEBLATT in 
Bestensee  
 
Am 1. Juni 2008 kamen viele 
Gäste, um das Mehrgeneratio-
nenhaus „KLEEBLATT“ in 
Bestensee einzuweihen. Un-
sere Landesvorstandsvorsit-
zende, Frau  Inga- Karina 
Ackermann, eröffnete mit einer 
Ansprache, gefolgt von den 


